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Sonnabend, den 16. November 1907.

Wir beabſichtigen den in unſerer Kana-
liſationskläranlage gewonnenen Schlamm
unentgeltlich abzugeben. Die Stellung
der Abfuhrwagen mit einem ſtädtiſchen

unentgeltlich. (2146Reflektanten wollen ſich baldigſt ſchriftlich
oder mündlich an unſer Stadtbauamt wenden.

Merſeburg, den 13. November 1907
Die Kanaliſations Deputation.

Der Bedarf an Fleiſchwaren für die
Garniſon Merſeburg vom 1. Januar
bis 30. Juni 1908 ſoll (2151Montag den 2. Dezember d. J.

vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer der Garniſonverwaltung
Zimmer 33 im Stabsgebäude der Jnfanterie-
Kaſerne, woſelbſt auch die Bedingungen aus-
liegen, öffentlich verdungen werden. Vor-
ſchriftsmäßige Angebote werden bis zu ge-
nanntem Zeitpunkte entgegen genommen.

Jntendantur IV. Armee-Korps.

Kaiſerreiſe nach England.
London, 14. Nov. Sämtliche Blätter

drücken die Ueberzeugung aus, daß der groß-
artige Empfang des Deutſchen Kaiſerpaares
durch die Hauptſtadt des britiſchen Weltreichs
eine neue Aera der Freundſchaft und des
gegenſeitigen guten Einverſtändniſſes zwiſchen
Deutſchland und England einleite. Am beſten
trifft die „Tribune“ die allgemeine Anſicht,
wenn ſie ſagt, die Entente mit Frankreich
werde in ihrem Werte erhöht durch die
Dètente mit Deutſchland, die bereits viel
mehr zu werden verſpreche, als eine bloße
Beſeitigung von Verdacht und Mißverſtänd-

Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

8] Nachdruck verboten.Jetzt bewegte ſich das Tuch nicht mehr, aber
der leiſe, raſchelnde Ton ließ ſich wieder ver-
nehmen. Schnell zog er ein langes, blitzendes
Jagdmeſſer aus dem Stiefelſchaft und ſtand
mit drei unhörbaren Schritten neben dem
Haufen, da ſah er nichts anderes, als was er
zu ſehen erwartet hatte eine ſchmale, wage-
rechte Oeffnung zwiſchen dem Gebälk der
Hütte und dem Lehmboden, die von draußen
durch das langſame Wühlen unſichtbarer
Hände immer breiter und tiefer wurde. Die
kalte Luft, welche durch den Spalt in den ge
heizten Hüttenraum ſtrömte, machte ſich jetzt
deutlich fühlbar. Das Raſcheln begann von
neuem; jetzt hörte es auf und vier Finger
einer Hand, deren Fläche nach unten gekehrt
war, ſchoben ſich vorſichtig zwiſchen dem frei
gelegten Fußboden und dem unterſten Balken
hindurch. Wie ein Blitzſtrahl fuhr Demoreſts
Jagdmeſſer auf die verräteriſche Hand nieder.
Man vernahm keinen Schrei. Tceotz der
Spannung des Augenblicks konnte ſich Demo
reſt nicht des Gefühls der Bewunderung er
wehren für die Selbſtbeherrſchung des un
ſichtbaren Verbrechers. Die verſtümmelte Hand
wurde raſch zurückgezogen; aber ebenſo ſchnell
war auch Demoreſt ſchon nach der Tür geſtürzt
und in die Dunkelheit hinausgeeilt.

Einen Augenblick fühlte er ſich von dem
plötzlichen Wechſel wie verwirrt und betäubt.
Dann ſah er eine fliehende Geſtalt über Hals

niſſen. Sie werde das Geſamtwohl Europas
und der ganzen Welt fördern. Der Kaifer
pflanzte geſtern eine Gedächtniseiche bei
Flemiſh Farm. Wie der „Daily Mail“ aus
Windſor telegraphiert wird, galt Sir Felix
Semons Beſuch im Schloß nicht der Ge-

Arbeiter zur Bedienung derſelben bei deren ſundheit des Kaiſers ſondern war ein rein

Füllung auf der Kläranlage erfolgt ebenfalls privater Beſuch bei dem Leibarzt Dr. Jlberg,
der ein alter Univerſitätsfreund Semons iſt.
Die Erkältung des Kaiſers habe ſich in der
milden engliſchen Luft vollſtändig verloren.

Geſtern abend fanden noch an verſchiedenen
Orten Bankette ſtatt aus den dabei gehalte-
nen Feſtreden heben wir folgende bemerkens-
werte Stelle hervor: Der Herzog von
Wellington äußerte bei einem Bankett
in Baſingſtoke, er ſei überzeugt, daß der
Deutſche Kaiſer ihm den hohen Orden vom
Schwarzen Adler zur Erinnerung daran ver-
liehen habe, daß ein Vorfahre von ihm als
Kommandeur einer engliſchen Armee mit
einer deutſchen Armee in einer ſehr kritiſchen
Zeit der Weltgeſchichte gemeinſam im Felde
geſtanden habe. Er zweifle nicht, daß
der Kaiſer in Erinnerung zu bringen wünſche,
daß in früherer Zeit zwiſchen Großbritannien
und Deutſchland herzliche Freundſchaft be
ſtanden habe, und er hoffe von ganzem
Herzen, daß der Beſuch des Kaiſers in Eng
land zum Frieden und Heil Europas bei-
tragen werde. Der Miniſter Lord Crewe
wies bei einem Bankett in der City ebenfalls
auf den Beſuch des Kaiſers hin und ſprach
ſeine Freude aus über den Empfang, der dem
Kaiſer zuteil geworden ſei. Zuweifellos
könnten ſolche Beſuche, äußerte der Miniſter,
den Frieden nicht verbürgen, aber auftauchende
Schwierigkeiten ſeien häufig nur die Folge
von Mißverſtändniſſen. Deshalb ſei es um
die Sache des Friedens um ſo beſſer beſtellt,
je öfter man ſich treffe, gleichviel, ob es ſich
um Souveräne oder andere Menſchen handle.

Londou, 14. Nov. Auf dem Padding-
tonBahnhof bildeten Knaben und Mädchen

und Kopf davonlaufen und warf ſich auf ſie.
Von dem Anprall fielen beide Männer zu
Boden, und ſchon bei der erſten Berührung
erkannte Demoreſt an dem Branntweingeruch
und dem wirren Bart, daß es Whisky Dick
war. Er fühlte aber auch, daß die Hände
die der furchtſame, hilfloſe Menſch ihm wie
abwehrend entgegenſtreckte, weder von Erde
noch Blut beſudelt waren. Mit einem Fluch
ſchleuderte er den Trunkenbold von ſich und
ſtürzte nach der Hinterſeite der Hütte. Er
kam jedoch zu ſpät. Wohl ſah er die umher-
geſtreute Erde und das tiefe Loch, welches
nur von jener Hand gegraben ſein konnte

aber ſonſt war nichts zu erblicken.
Er kehrte zu Whisky Dick zurück. Jn den

Augen des elenden Wichts lag zwar noch ein
Ausdruck ſtarren Entſetzens, aber er hatte ſich
gewaltſam emporgerafft, ſtand auf den Füßen
und ſpielte den Beleidigten. Wie ſich Demo-
reſt unterſtehen dürfe, fragte er zornig, einen
ganz unbeteiligten Ehrenmann, der ruhig des
Weges käme, draußen vor ſeiner Hütte mir
nichts dir nichts zu überfallen! Jawohl,
außerhalb der Hütte, das wolle er be
ſchwören.

„Was hatteſt Du hier um Mitternacht noch
zu ſuchen?“ fragte Demoreſt.

Um Mitternacht, wer wollte ihm das ver
bieten Mußte er etwa mit den Hühnern
ins Bett kriechen wie eine Schlafmütze,
um zehn Uhr? Er ſei in Geſellſchaft von
Männern geweſen, die ihre Türen nicht ver
ſchlöſſen und die Jungens zum Haus hinaus
würfen, wenn der Abend eben anfange ge-

Grolls und der Entrüſtung. Er

aus den deutſchen Schulen Spalier, um die
Kaiſerin zu empfangen. Die hohe Frau fuhr
im Automobil nach dem Vorort Dalſton,
wo ſie das deutſche Hoſpital beſichtigte.
Später begab ſie ſich nach dem deutſchen
Heim für Gouvernanten in Wyndham Place.
Um Mittag fuhr die Kaiſerin vom Padding-
toner Bahnhof nach Windſor zurück. Die
Kaiſerin wird vorausſichtlich am nächſten
Montag vormittag um 11 Uhr aus Wind-
ſor nach Port Victoria abreiſen, um
auf der „Hohenzollern“ nach Holland zu fahren.
Eine Viertelſtunde ſpäter wird Kaiſer Wilhelm
von Windſor nach Chriſtchurch abreiſen.
Der „Daily Telegraph“ erfährt, daß der Kaiſer,
falls es die Zeit erlaubt, morgen zu einem
Privatbeſuch nach London kommen und nach
dem Lunch in der deutſchen Botſchaft ſich mit
dem Botſchafter nach dem Neuen deutſchen
Klub, 19 Stratford Place, begeben werde.
Die Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und
Wiſſenſchaft ha dieſes prachtvolle Gebäude
kürzlich für ihre Mitglieder eröffnet, zu denen
der Botſchafter Prinz Chriſtian Graf Mens-
d orffund viele der hervorragendſten Deutſchen

ter gehören.
London, 13. November. Alle Berichte

betonen, daß das Londoner Publikum nie
einen Monarchen enthuſiaſter begrüßt habe
als den Kaiſer. Jn der Guildhall
war die glänzendſte und einflußreichſte Geſell
ſchaft Englands verſammelt. Es wixd un-
vergeßlich bleiben, wie die etwa 800 Gäſte
wie elektrieſiert aufſprangen, die Taſchentücher
ſchwenkten und in nicht enden wollenden Bei-
fall ausbrachen, als der Kaiſer mit laut er-
hobener Stimme betonte, er dürfe wohl hoffen,
die Geſchichte werde ihm die Gerechtigkeit
widerfahren laſſen, daß er das früher an
dieſer Stelle ausgeſprochene Ziel, den Frieden
zu erhalten, ohne Wanken verfolgt habe.
Unter den in der Guildhall verſammelten
Gäſten, die den Kaiſer von früher her kannten,
herrſchte nur eine Stimme darüber, daß er

mütlich zu werden. Ob Demoreſt denn glaube,
er werde ſich von ihm gängeln und tätſcheln
laſſen, wie Barker?

„Es iſt noch jemand anders hier geweſen,“
ſagte Demoreſt ſtreng, ohne den Blick von
Whisky Dick abzuwenden. Da verloren die
Augen des Trunkenboldes plötzlich ihren
gläſernen Ausdruck, der ihm die wirkliche
Welt verſchleierte, und Demoreſt las darin
ein ſo unverfälſchtes Grauen, daß er es nicht
ertrug und raſch zur Seite ſah. Aber ſchon
hatte der wohltätige Schleier Dicks Sinne
auf's neue umnebelt. Niemand ſei dage-
weſen, keine Menſchen ſcheele', behauptete
er im Ton beleidigter Unſchuld. Ob Demo-
reſt etwa meinte, ſeine Freunde würden wie
Schafe dabeigeſtanden haben, um zuzuſehen,
wie man ihn miſch--han--delte'.

Demoreſt wandte ihm den Rücken und
ſchritt wieder der Hütte zu, während Dick, noch
immer vor ſich hin murrend, den Pfad berg-
unter taumelte. Nun Demoreſt's Aufregung
verflogen war, empfand er nur noch Ekel und
Widerwillen über den ganzen Vorfall, ſtatt des

hatte den
feigen Verſuch, ihnen das erbärmliche Gold
zu rauben, entdeckt und auf faſt ebenſo bru-
tale Weiſe vereitelt; an dem Schatze klebte
bereits Blut.

Erleichtert atmete er auf, als er zu ſeiner
Ueberraſchung fand, daß die Kameraden von
dem Ueberfall nichts bemerkt hatten und von
der großen geiſtigen Erregung und körper-
lichen Anſtrengung der letzten Zeit übermannt,
noch in tiefem Schlafe lagen. Sollte er ſie

vorzüglicher und königlicher ausſehe,

147. Jahrgang,

als je,
und wir können bezeugen, daß jedenfalls ſeine
Stimme beſſer und verſtändlicher als die eines
jeden anderen Redners bis ans äußerſte Ende
der gewaltigen Halle drang. Ein Herr aus
dem Gefolge des Kaiſers verſichert, der Kaiſer
ſei mehr als erfreut von der Herzlichkeit des
Willkommens in London. Wir ſelbſt haben
Dutzende fürſtlicher Empfänge in London mit
gemacht, aber keinen, in dem der Euthuſias-
mus und das Jntereſſe der Bevölkerung ſich
ähnlich bezeigten. Nach dem heutigen Tag
kann niemand bezweifeln, daß alle Mißver
ſtändniſſe und alle Hetzereien der tief wurzeln-
den Popularität des Kaiſers keinen ernſten
Abbruch tun konnten, und daß die Politik der
deutſch- engliſchen Ausſöhnung dem lebhaften
Wunſche von neun Zehnteln der engliſchen
Nation entſpricht.

Keine Kamarilla.
Merſeburg, 15. Nov.

Der Deutſche iſt im allgemeinen eine recht
gutgläubige Natur ſoweit es Mitteilungen
aus Berliner Zeitungen betrifft, die dann von
den Provinz Zeitungen übernommen und von
den Leſern geglaubt werden. Was iſt nicht
mit dem Worte „Kamarilla“ ſeit Monaten
für furchtbarer Unfug in politiſchen Tages
Zeitungen und Witzblättern getrieben worden.
Wer ſich auf den Standpunkt ſtellte, eine
Kamarilla exiſtiere überhaupt nicht, galt als
„rückſtändig“, Harden hatte es ja doch be-
hauptet! Harden, der Prophet!

Da iſt nun folgende Nachricht von Jntereſſe:
London, 13. Nov. Die der engliſchen

Regierung naheſtehende Weſtminſter Gazette“
widmet dem Kaiſerbeſuch einen langen, von
dem in Berliy lebenden Publiziſten Baſhford
geſchriebenen Artikel unter dem Titel „Wil-
helm II.“. Dabei kommt Mr. Baſhford auch
auf die Kamarilla zu ſprechen. Der Kaiſer
hat immer erklärt, daß er auf die Meinung

wecken Behüte! Er hätte ja auch zugleich
ihren Argwohn und ihre Rachſucht wachrufen
müſſen. Ein nochmaliger Raubanfall ſtand
nicht zu befürchten; der Schuldige würde ſich
ſchwerlich ſelbſt verraten, und ſchon am nächſten,
Morgen waren ſie weit weg von hier. Nein,
die Ehre der Anſiedlung ſollte rein bleiben
und das Dunkel der Vergeſſenheit das Ver-
brechen zudecken ſo war es am beſten.

Er rollte ein kleines Faß vor die Oeffnung,
glättete den aufgewühlten Lehmboden und

ſtellte die Pfanne mit dem Goldſchatz wieder
zurecht. Jn der Unruhe ihrer Abreiſe am
am frühen Morgen würden die
Kameraden gewiß nichts Auffälliges bemerken,
darauf konnte er ſich verlaſſen. Als er an
Stacys Lagerſtatt vorbeikam, warf er einen
Blick auf den Schläfer; dieſer lag auf dem
Rücken, atmete ſchwer und fuhr mit den
Händen nach der Bruſt, als ob ſeine ſeltſame
Vorſtellung von dem Alpdrücken des Goldes
zur Wahrheit geworden ſei. Eben wollte ihn
Demoreſt wecken, da ſeufzte Stacy wie er
leichtert auf und drehte ſich nach der Seite.
Der ſchlafende Barker bot einen freundlicheren
Anblick; ſeine feuchten Locken ſchmiegten ſich
dicht an die jugendliche Stirn, und unter
dem ſeidenweichen braunen Bärtchen ſpielte
ein Lächeln um die geöffneten Lippen. Er
ſchien im Begriff zu ſprechen, und Demoreſt,
dem es ſchon früher oft Spaß gemacht hatte,
ſich mit ihm zu unterhalten, wenn er ſchlief,
beugte ſich in brüderlicher Liebe zu ihm
nieder.

(Fortſetzung folgt.)
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ſeiner Ratgeber, der Miniſter, höre, aber er
habe dabei geäußert: „Jch will nicht bloß
Marionette ſein, das Volk muß wiſſen, daß,
wenn ich ein Geſetz oder einen Erlaß unter
zeichne, dies der Ausdruck meiner Meinung
iſt. Was der Kaiſer über die ſogenannte
Kamarilla iu den Zeitungen las, hat ihn ſehr
irritiert, und Herr Baſhford erklärt, auf Grund
maßgebender Jnformation folgende Aeußerung
des Kaiſers wiedergeben zu können: „Soweit
es mich betrifft, hat in meiner Umgebung
keine Kamarilla beſtanden, die irgend einen
Einfluß auf mich hatte oder haben konnte,
der privaten Zwecken gedient hätte. Jch weiſe
mit Entrüſtung den Gedanken zurück, daß ich
mich in Fragen der Politik, die die Regierung
und das Jntereſſe des Deutſchen Reiches oder
meines Königreiches betrifft, durch Perſonen
habe beeinfluſſen laſſen, die ich als meine
perſönlichen Freunde behandelt und in deren
Geſellſchaft ich verweilt habe, ohne daß je die
Politik etwas damit zu ſchaffen hatte.“

Zum Prozeß Moltke-Harden
iſt feſtzuſtellen, daß das PrivatBeleidigungs-
Verfahren endgültig eingeſtellt worden iſt.
Der Privatkläger Graf Moltke hat ſämtliche
Koſten zu tragen. Statt deſſen beginnt ein
völlig neues Verfahren vor der Strafkammer
und zwar vor dem mit fünf Richtern be
ſetzten Gerichtshof, in welchem der Staats
anwalt ex otfficio die Anklage vertritt. Jn
dieſem neuen Verfahren wird Graf Moltke
als Nebenkläger bezw. als Zeuge auftreten.

Die Finanzen.
Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ bringen

nachſtehenden Artikel:
Je näher der Wiederbeginn der Reichstags

tagung rückt, um ſo eifriger wird die Frage
erörtert, ob im kommenden Winter Reichs
finanzreformvorſchläge werden an das Parla-
ment gebracht werden. Die Kombinationen,
die dabei zu Tage gefördert werden, ſind ſehr
mannigfaltig, namentlich auch was die dabei
etwa zu erwartenden Steuerreformen ſelbſt
betrifft, man wird aber gut tun, zu bedenken,
daß die Ausarbeitung umfaſſender Steuer
reformentwürfe ſich nicht im Handumdrehen
bewerkſtelligen läßt. Die Beantwortung der
Frage, ob der Reichstag ſich in ſeinem nächſten
Tagungsabſchnitte auch mit Steuergefetz
entwürfen außer dem ſchon vorliegenden
über die Maiſchbottichſteuer be-
ſchäftigen wird, wird abgeſehen von anderen
Momenten auch von dem abhängen, ob es
überhaupt möglich ſein wird, die Vorbereitungen
für die in Rede ſtehenden Pläne ſo frühzeitig
zum Abſchluß zu bringen, daß an eine Er
ledigung durch den Reichstag gedacht
werden kann.

Bei den Erörterungen über die künftige
Reichsfinanzrefornn wird auch dem Reichs
ſchatzſekretär der Vorwurf gemacht, daß ſeine
Reformvorſchläge vom Jahre 1906 nicht ge-
nügende Mittel in die Reichskaſſe gebracht
hätten, und es wird gedroht, daß, wenn er
den nächſten Reichshaushaltsetat nur durch
Zuſchußanleihen oder Steigerung der Matri-
kularumlagen zur Balanzierung bringen konnte,
das Vertrauen zu ihm ſchwinden würde. Es
iſt merkwürdig, wie ſchnell in heutiger Zeit
die Erinnerung in gewiſſen Kreiſen verblaßt.
Haben dieſe Kreiſe bereits ganz vergeſſen,
daß der Reichsſchatzſekretär bezw. die Reichs
regierung in der Finanzreform von 1906 weit
beträchtlichere Mittel gefordert hatten, als
vom Reichstage ſchließlich bewilligt wurden
Wären die Regierungsvorſchläge damals an-
genommen, ſo würde die jetzige Finanzkala-
mität bei weitem nicht wieder ſo groß ge
worden ſein, wie ſie iſt. Auch die Vorwürfe,
daß die einzelnen neuen Steuern lange nicht
ſoviel einbringen, als von ihnen erwartet
worden war, können den Reichsſchatzſekretär
nicht treffen. Der damalige Steuerplan iſt
auch im Einzelnen ganz bedeutend vom Reichs
tage abgeändert worden. Wenn Brauſteuer und
Fahrkartenſteuer weit wenigereinbringen als an
genommen, ſo liegt das doch in erſter Reihe an
den Aenderungen, die mit den auf dieſe
Steuern bezüglichen Entwürfen im Reichs
tage vorgenommen worden ſind.

Es iſt ein altes demagogiſches Mittel, der
Regierung die Verantwortung für jede Fi-
nanzkalamität in die Schuhe zu ſchieben, und
die Sozialdemokratie hat von ihm ſtets reichlich
Gebrauch gemacht, tut es auch jetzt noch. Auf-
fällig iſt nur, daß jetzt auch aus anderen
Parteien heraus der Regierung ein Vorwurf
daraus gamacht wird, daß die Finanzen in
Unordnung ſind. Dieſe Parteien aber ſind
die wirklich Schuldigen, ſie haben der Regierung
die. Erfüllung der von dieſer geſtellten For
derungen verweigert oder letztere ſo ver
wäſſert, daß nicht die Mittel, die nötig ſind,
erzielt werden. Nicht dem Schatzſekretär,

a

ſondern den verſchiedenſten Parteien im
Reichstage iſt der Vorwurf zu machen, daß
die Reichsfinanzen ſchon wieder in Unord-
nung ſind oder vielmehr ſeit langen Jahren
überhaupt noch nicht zur Ordnung ge
kommen ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. November. (Hofnachrichten)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in England. Nähere Nachrichten be
finden ſich an anderer Stelle der vorliegenden
Nummer. Die Frau Kronprinzeſſin
und der jüngſte Prinz befinden ſich wohl.

Der von Oſtafrika zurückgekehrte Ge
heime Medizinalrat Profeſſor Dr. Rober
Koch wurde geſtern mittag vom Staats
ſekretär des Jnnern Dr. von Bethmann-
Hollweg empfangen, welcher ihm zugleich
im Namen des königlich preußiſchen
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und
Medizinal Angelegenheiten das vom Kaiſer
vollzogene Patent als Kaiſerlicher Wirklicher
Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz
überreichte. Jm Allerhöchſten Auftrage ſprach
der Staatsſekretär des Jnnern dem großen
Forſcher zugleich die wärmſte Anerkennung
aus für ſeine bisherigen außerordentlichen
Verdienſte um Wiſſenſchaft und Vaterland
und das ſich würdig anreihende Wirken zur
Bekämpfung der Schlafkrankheit.

Cokales.
Merſeburg, 15. November.

Stadtrat Zehender F. Geſtern abend
in der ſiebenten Stunde wurde es von Mund
zu Mund getragen, daß der Stadtrat Herr
Zehender plötzlich verſtorben ſei. Er war
nicht nur einer der älteſten, ſondern auch der
populärſten undgeachtetſten Bürger Merſeburgs.
Seine ganze Perſönlichkeit flößte jedem, der
mit ihm zu tun hatte, Sympathie ein, denn
alles an ihm war freundliches Weſen, Güte,
Liebenswürdigkeit. Der Verſtorbene hatte wohl
wenige oder keinen Feind, aber viele Freunde.
Wie in ſeiner geſchäftlichen Tätigkeit, ſo iſt
er auch als unbeſoldeter Beigeordneter, ein
Amt, das er jahrelang bekleidet hat, bis in die
letzten Tage hinein tätig geweſen, noch am Mon-
tag nahm er anſcheinend geſund an der Stadt-
verordneten-Sitzung teil. Mit ihm geht ein
Bürger in ein beſſeres Jenſeits hinüber, der
Merſeburg noch aus früheren Jahrzehnten
kannte, der ſich des alten Stadtbildes noch
gern erinnerte und mit ganzer Liebe an
ſeiner Vaterſtadt hing, an deren Entwickelung
mit zu arbeiten ihm ſtets eine große Freude
war. Jm politiſchen Leben iſt er nicht her
vorgetreten, er war aber ein aufrichtiger,
königstreuer Patriot, der noch vor wenigen
Jahren durch Verleihung eines Ordens aus-
gezeichnet wurde. Selig ſind, die reines
Herzens ſind, denn ſie werden Gott ſchauen.
Ehre dem Andenken des wackeren, uneigen-
nützigen Mannes.

Stadtverordneten Wahl. Heute wurden
für die II. und I. Abteilung die Er
ſatzwahlen vollzogen. Jn der II. Abteilung
wurde (für den verſtorbenen Fabrikanten
Gaudig) Herr Reſtaurateur Vollrath mit
82 Stimmen bis z. J. 1911 gewählt. Herr
Rentner W. Hirſchfeld erhielt 28 Stimmen.
Jn der erſten Abteilung war neben der
Kandidatur des Herrn Fabrikanten
Görling noch in letzter Stunde die
des Herrn Kaufmanns Otto Dobko witz
aufgeſtellt worden. Es erhielten: Dobkowitz
24, Görling 21 Stimmen. Erſterer
iſt ſomit gewählt. Die diesmaligen Stadt-
verordneten-Wahlen haben manche wenig er-
freuliche Begleiterſcheinungen gezeitigt, es
ſteht zu hoffen, daß nunmehr wieder friedliche,
normale Verhältniſſe Platz greifen und daß
ſich die Gegner verſöhnt die Hand reichen
und vergeſſen, was hinter uns liegt. Wenig
erfreulich iſt vor allem, daß in der II. Abteilung,
trotzdem ein Perſonal Wechſel in der Kandidatur
vorgenommen worden war, nicht wieder ein
Beamter gewählt worden iſt, worauf altem
Herkommen gemäß die Beamtenſchaſt Anſpruch
gehabt hätte. Das iſt not gentleman like.

Die Stadtverordneten Stichwahlen
finden am 9. Dezember ſtatt, und zwar
zwiſchen den vier Kandidaten der III. Ab-
teilung, die die meiſten Stimmen auf ſich
vereinigt haben, das ſind 2 bürgerliche einer
ſeits und 2 ſozialdemokratiſche andererſeits;
es ſtehen alſo zwei bürgerliche 2 ſozial
demokratiſchen Bewerbern gegenüber.

Telephoniſches. Merſeburg iſt zum
Sprechverkehr mit Rippach und Großgörſchen
zugelaſſen. Die Gebühr für ein Geſpräch von
3 Minuten Dauer beträgt für Rippah 20
Pf., für Großgörſchen 25 Pf.

Pianola- Konzert. Die Firma B. Döll
Piano Magazin, Halle a. S., veranſtaltet
Montag, den 18. Nov., abends 8 Uhr in
Müller's Hotel hierſelbſt ein Pianola-Konzert
unter gütiger Mitwirkung der bekannten
Opernſängerin, Fräulein Lisbeth Stoll.
Zur Aufführung gelangen nur Werke erſter
Künſtler. Einlaßkarten können unentgeltlich
in obigem Piano- Magazin in Halle a. S., ent
nommen werden, evtl. werden ſolche auch auf
ſchriftliche Beſtellung zugeſandt. Wir können
einen Beſuch auf's wärmſte empfehlen.

Provinz und Umgegend.
C. Oberbeung, 13. Nov. Jn unſerem

Orte treten ſeit den letzten Wochen unter den
Kindern mehrere Erkrankungen an Diphthe-
ritis auf, auch einige Schulkinder liegen an
dieſer Krankheit danieder.

Halle, 14. Nov. Ein hieſiger Kaufmann
klagte gegen eine hieſige Modewarenhandlung
wegen unlauteren Wettbewerbs.
Er behauptete, die beklagte Firma habe im
Schaufenſter Waren billiger ausgezeichnet,
als ſie tatſächlich verkauft worden ſeien. So
ſet ein Muff mit 3 Mk. ausgezeichnet geweſen;
als ihn aber eine Lehrersfrau zu dieſem Preis
kaufen wollte, ſei ihr geſagt worden, er koſte
10 Mk. Ferner habe die Firma Linoleum
im Schaufenſter zu Preiſen angeboten, zu
denen es in gleicher Qualität im Laden nicht
habe verkauft werden können. Die nach An
zeige des Klägers angeſtellten Ermittlungen,
namentlich die Vernehmung der Schaufenſter
dekorateure, haben ergeben, daß den Dekorateuren

bei Auszeichnung der Waren Jrrtümer unter
laufen ſind. Der Vertreter des Klägers machte
die Beklagte auch für dieſe Jrrtümer verant
wortlich, denn die Verantwortung für das,
was im Schaufenſter ausgezeichnet werde,
trage der Geſchäftsinhaber. Letzterer habe ſich
daher durch mangelhafte Kontrolle ſtrafbar
gemacht. Jm Schaufenſter liege die Haupt-
anziehung für das kaufende Publikum Täu-
ſchungen durch farſche Schaufenſterauszeich
nungen ſeien deshalb ſehr bedenklich. Wenn
ein Unternehmer 999 Arbeiter angemeldet habe
und die Anmeldung des tauſendſten unter
laſſe, ſo werde er für die Unterlaſſung gleich-
wohl beſtraft. Das Gericht gelangte jedoch
zur Abweiſung der Klage. Es ſtehe nicht feſt,
daß die bek agte Firma unlaulere Machen-
ſchaften vorgenommen habe. Die Verſehen
im Schaufenſter könnten dem Firmeninhaber
nicht zur Laſt gelegt werden.

Halle, 13. Nov. Auf dem hieſigen Bahn-
hofe wurde in vergangener Nacht der Rangier
arbeiter Franz von einem Eiſenbahnwagen
überfahren und auf der Stelle getötet.
Wie ſich der Unglücksfall zugetragen hat, iſt
noch nicht bekannt.

Halle, 14. November. Wie berichtet, ſind
in den letzten Tagen verſchiedene Einbruchs
diebſtähle in unſerer Stadt ausgeführt worden,
ohne daß man der Spitzbuben habhaft werden
konnte. Noch ehe die Beunruhigung der Ein-
wohnerſchaft größere Ausdehnung gewann,
iſt es jetzt unſerer Polizei gelungen, die ſauberen
Patrone hinter Schloß und Riegel zu ſetzen.
Es ſind 16- bis 18jährige Fürſorgezöglinge.
Obwohl bis jetzt vier der Burſchen, ohne
Zweifel die ſchlimmſten, verhaftet ſind, ſo
ſind die Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen,
und möglicherweiſe ſtehen weitere Feſtnahmen
bevor. Ueber die Verhaftung ſelbſt erfahren
wir, daß einer der Taugenichtſe, die vergangene
Nacht gegen 12 Uhr gemeinſam den Markt
paſſterten, von dem dort patrouillierenden
Polizeiſergeanten als „Geſuchter“ erkannt
wurde. Als der Beamte Miene machte, ihn
zu verhaften, liefen die Burſchen eiligſt davon.
Jm Trödelviertel, wohin die Flüchtigen ſich
gewandt hatten, wurde ſofort eine Razzia ver
anſtaltet, und drei von ihnen, Paul Frömmelt,
Karl Bretſchneider und Hermann Kalze
abgefaßt, den vierten ermittelte die Kriminal
polizei heute vormittag. Bei einem der Ver
brecher fand man noch Gegenſtände vor, die
aus dem Diebſtahl im Teuſcherſchen Herren
garderobengeſchäft herrühren; den größten Teil
der geſtohlenen Sachen haben die Diebe be-
reits veräußert. Es beſteht kein Zweifel, daß
ſie auch die Urheber der Einbrüche am Alten
Markt und an der Mittelwache ſind.

Delitzſch, 14. Nov. Aus einem Güter-
zug der Halle-Sorauer Bahn, der ſich in voller
Fahrt befand, ſtürzten in der Nähe unſerer
Station zwei Stiere. Das eine Tier mußte
ſofort getötet werden, während das andere
mit weniger ſchweren Verletzungen davonkam.

Lützen, 14. Nov. Auf die Huldigungs-
depeſche, welche der ſchwediſche Geſandte in
Berlin, Graf Taube, gelegentlich der Ge
dächtnisfeier in Lützen an den Kaiſer ab
ſandte, iſt von dieſem folgendes Danktele-
gramm eingegangen: Hocherfreut über den
freundlichen Gruß der zur Einweihung der 4

Guſtav Adolf Gedächtniskapelle auf dem
Schlachtfelde Lützens verſammelten Schweden
und Deutſchen ſpreche ich allen Beteiligten
meinen wärmſten Dank aus. Die Kapelle
iſt der Ausdruck tiefempfundener Dankbarkeit
für die unvergänglichen geiſtigen Güter
welche der große Heldenkönig uns mit ſeinem
Blute errungen hat. Möge das Andenken
des hehren Mannes bei beiden Völkern alle
zeit mit gleicher Treue feſtgehalten und durch
gewiſſenhafte Pflege ſeines Vermächtniſſes be
tätigt werden, dann wird Gottes Schutz und
Segen auch ferner mit Schweden und Deut-
ſchen ſein. Wilhelm I. R. DerGroßherzog von Baden depeſchierte an den
Grafen Taube ſowie den Oberpräſidenten
Freiherrn von Wilmowski: „Sehr gerührt
durch das freundliche Gedenken der zur feier-
lichen Einweihung der Guſtav Adolf Kapelle
bei Lützen verſammelten zahlreichen Schweden
und Deutſchen, bitte ich Eure Exzellenzen, die
Vermittler meines aufrichtigen Dankes
zu ſein.“

Heiligenſtadt, 13. Nov. Das Ritter
gut Biſchofſtein bei Lengenfeld, bisher
Eigentum des Frhrn. von Bodenhauſen, iſt
an einen Herrn aus Thüringen verkauft worden,
der in dem Schloß eine Erziehungsanſtalt
einrichten will. Etwa 80 Schüler mit 8 Lehrern
ſollen auf dem Biſchofſtein Aufnahme finden.
Schon in Kürze wird mit den erforderlichen
Umbauten begonnen, da die Schule ſchon im
April eröffnet werden ſoll.

Mühlhauſen, 13. Nov. Jn den ober-
eichsfeldiſchen Höhendörfern Küllſtedt, Effeldorf,
Struth, Eigenrieden und Bittſtedt ſowie dem
Orte Eigenrode herrſcht großer Waſſer-
mangel. Zum Teil erhalten die Haus
haltungen ihr Waſſer täglich zugemeſſen, und
zum anderen Teil werden die unter Verſchluß
der Gemeinde gehaltenen Brunnen nur kurze
Zeit täglich geöffnet. Mehrere Orte müſſen
das zum Viehtränken nötige Waſſer kilometer-
weit herbeiholen.

Sandersleben, 14. Nov. Als dieſer
Tage die Bergmann Knoblauchſchen Eheleute
mit ihrem 14 jährigen Sohne auf ihren Acker

à gingen, ertönte plötzlich ein Schuß, und der
vor ihnen hergehende Junge brach zuſammen.
Er hatte mit einem kleinen Revolver, den er
ſeit einigen Tagen heimlich in der Taſche
trug, geſpielt; ein Schuß ging los und die
Kugel drang dem Knaben in den Leib. Bei
der Operation im gewerkſchaftlichen Kranken
hauſe iſt der Verletzte geſtorben.

Gerichtszeitung.
Bromberg, 14. Nov. Das Schwurgericht ver-

urteilte den Wieſenwärter Johann Kuras aus Jo-
zewoHauland wegen verſuchten Mordes zu ſechs
Jahren, den Beſitzer Jgnaz Hernet wegen An-
ſtiftung zum verſuchten Morde zu acht Jahren Zucht-
haus, außerdem beide zu zehn Jahren Ehrverluſt;
Hernet, ein Hauptagitator im polniſchen Schulſtreik,
beſtimmte Kuras, in der Nacht zum 22. Auguſt
einen Schrotſchuß mit der Jagdflinte in das Schlaf-
zimmer des Lehrers Gabrielski abzufeuern, um den
im Bette Schlafenden zu töten. Der Lehrer blieb
unverletzt, obwohl 86 Schrotkörner in das Bettgeſtell
eindrangen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 14. Nov. Freiwillig ſtellte ſich heute

früh der hieſigen Polizei der 21 Jahre alte Hand-
lungsgehilfe Walter Reiche aus Berlin, der dort
bei der Firma Aſchinger in Stellung geweſen war
und am 28. Oktober mit dem mit ihm zuſammen
beſchäftigten 22 Jahre alten Kaſſierer Julius Michel
aus München nach Unterſchlagung von 35(00 M.
flüchtig wurde. Bei ſich hatte R. noch 15 712 M.
Auf die Ergreifung der Flüchtigen wor von der ge-
ſchädigten Firma eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt.

Planen i. V., 13. Nov. Der gemeldete Mord,
dem der Zimmermann Grimm zum Opfer gefallen
iſt, hat ſeine Aufklärung gefunden. Der verhaftete
19 jährige Zeichner Walter Müller hat, wie ge-
meldet, die Tat eingeſtanden. Er will aber nicht
die Abſicht gehabt haben, den Zimmermann Grimm,
der ſein Schwiegervater werden ſollte, zu ermorden
der Tod Grimms ſoll nur einer Reihe von unglück
lichen Zufällen zuzuſchreiben ſein. Der Mord hat
ſich nach Müllers Geſtändnis folgendermaßen zu
getragen. Kurz vor 3 Uhr morgens betrat Grimm
der ſeit Jahren Witwer war, das Haus ſeiner Nach
barin, der Witwe Albert. Die beiden Leute unter
hielten ſeit langer Zeit ein Verhältnis, das ſie dem-
nächſt zur Ehe führen ſollte. Jn der Albertſchen
Wohnung befand ſich nun zu derſelben Zeit der
verhaftete Müller mit der Tochter Olga der Witwe
Albert. Das junge Mädchen hatte ihren Liebhaber
einige Stunden zuvor mit in das mütterliche Haus
genommen. Grimm hörte wahrſcheinlich beim Be
treten des Hauſes ein verdächtiges Geräuſch und
ſchlug Lärm, da er Diebe vermutete. Müller fürchtete
nun, entdeckt zu werden er ſprang vom Sofa auf
und ſtürzte ſich auf den Eindringling. Es entſpann
ſich zwiſchen beiden Männern ein heftiger Kampf
bis es Müller gelang, Grimm zur Tür hinauszu-
werfen. Bei dem Sturze ſoll ſich der Unglückliche
die tödliche Verletzung zugezogen haben. Dieſes
Geſtändnis ſcheint im großem und ganzen der
Wahrheit zu entſprechen. Die Staatsanwaltſchaft ver
mutet aber, daß Müller während des Kampfes
Grimm die tödlichen Stiche beigebracht und den
Schwerverwundeten darauf auf die Straße geworfn
hat. Dieſe Anſicht ſall auch durch die in
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zwiſchen ſtattgefundene Obduktion der Leiche be J Sie auf Grund unrichtiger Jnformattonen in München und Auguſt Schäfer in Baden
tätigt ſein. erhobenen Angriffe bedauere ich hiermit aufs Baden übernommen und eine Buße von Magen Leiden Bet

lebhafteſte, erkläre aus freien Stücken, daß ich 2000 Mk. an Fräulein Olga Molitor gezahlt,Eine Ehrenerklärung mich von der vollkommenen Haltloſigkeit ſämt die in das unbeſchränkte Eigentum des Fräu- Darm Leiden
Wirdfür Fräulein Olga Molitor licher Jhnen gemachten Vorwürfe überzeugt lein Molitor übergeht. Von dieſer Buße hat Durchfalt

habe und bitte Sie wegen der in jenen Artikeln Fräulein Olga Molitor 1000 Mk. der Unter Hausens Kassel e
Der ſtellvertretende Redakteur des „Berliner enthaltenen ſchweren Beleidigungen um Ver ſtützungskaſſe des Münchener Journaliſten und Blutarmut

Lokalanzeigers“, Hans Sartorius, hat zeihung. Große Arbeitslaſt, welche damals Schriftſtellervereins und 1000 Mk. der ehe Hieichsucht Hafer-Kakao
folgenden Brief geſchrieben Berlin, den auf meinen Schultern ruhte, machte es mir maligen Stiftsvorſteherin Fräulein Eltſe h h
11. November 1907. An Fräulein Olga leider unmöglich, die Sie ſo ſehr kränkenden v. Heusler zugewieſen. Der Strafantrag Annltenes Fenti ger
Molitor, abzugeben bei Herrn Rechtsanwalt Nachrichten rechtzeitig auf ihre Zuverläſſigkeit gegen Herrn Redakteur Sartorius wurde en on Aeraten a verorauet. Nur
Dr. v. Pannwitz, München. Sehr geehrtes zu prüfen. Jn größter Hochachtung ergebenſt zurückgezogen. echt in blauen Kartons à T MK,, niemals Iose-
gnädiges Fräulein! Die im Laufe des Monats Hans Sartorius. Außerdem hat HerrAuguſt in dem damals vertretungsweiſe von Redakteur Sartorius die Zahlung ſämtlicher BRraut-Seidle v. m. 1,35 a
mir redigierten „Berliner Lokalanzeiger“ gegen l Koſten der Rechtsanwälte Dr. v. Pannwitz Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich.

M 7560 Stück Schürzen
insbeſondere für Weihnachtsgeschenke geeignet, ſollen in den nächſten Tagen im

Kcufhau R. Sikan, e u ecie cäühawelſusch
zu ſtaunend billigen Preiſen verkauft werden. Trotz dieſer Preiſe gewähren wir auf Schürzen an dieſen Tagen einen Rabatt von 10 h in baar.

Kinder-Schürzen von 25 Pfg. an, Tändelſchürzen von 18 Pfg. an, Hausſchürzen von 45 Pfg. an 2e.
finden Sie jetzt dieIn HerreuUleberziehern u. Anzügen, Burſchen u. Kinder-Anzügen, Kleiderſtoffen, damen Konfektion u. Damenputz n u.

In Galanterie, Haushaltungsgegenständen, Spielwaren reichhaltiges Lager.
Gleichzeitig wird auf unſere Spezial- Abteilung

Trikotagen
aufmerkſam gemacht, wo Sie warme Unterkleidung in jeder Art und zu jedem Preiſe erhalten.

DEF Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jeder Kunde 1 Staubtuchhalter mit Kalender für 1908 gratis! (2133

Denken Sie schon an Weihnachten

Sie finden ſchon jetzt eine enorm große Auswahl von

Weihnachits-Neuheiten.

Schirmfabrik 7 3 Heinzel Halle a. S.,
Anh. Hoflieferant e W Vnt, Leipzigerstr. 98.2148)

Jn dieſem Jahre biete ich in den modernſten Damen-Regen-
schirmen mit Blumen oder Streifenkante etwas beſonderes

—]2

Evang. Männer
und Fünglingsverein.

Sonntag, den 17. November,
abends 8 Uhr, Mühlſtr. 2/3:

Familien-Abenclk,

Der Vorstand
Werther, P. 2144)

Kirchlicher Verein

St. Marximi.
Montag. den 13. Novbr.,

abends s Uhr
in der Reich skrone?:

Männer-Perſammlung.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand,

Herrſchaftl. Vohnung Gottesdienſt-Anzeigen.

meyer. Nachm. 5 Uhr Paſtor Werther-
Jm Anſchluß Beichte und Abendmah“
Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: PaſtorSchirme aller Art Spazierſtöcke Vallächer. „Die Schlacht bei Roßbach Die Bekehrung der Deutſchen voit.
(Herr Lehrer Müller.) (Herr Lehrer g. D. Schmelzer.) Katholiſcher Gottesdienft. Sonntag

9 vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.Schönes und Preiswertes. S 7 Naromer 252 p (1961 Halleſcheſtraße 11 a, parterre, per I. April Sonntag den h 25. nach 5

1908 zu vermieten. Zu erfragen bei Es predi en: Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:2092) Verwalter Kunth. v gen Sonntag, von 11--12 Uhr mittags, nachDom. Vormittags 10 Uhr: Diakonus mittags 3--7 Uhr.
Uhr: Kinder-F zi Du Meer r sErtragute Kohlenanzünder t habt Nee fſeater-

Licht-, Elektr., Sool-, Nachweislich gute Er-Kräuter-, Fichteu, Helios- Bau folge. Rheum atismus,y
9

C

S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, m 7Wannenbäder. Jnfluenza, Nervenſchwäche, z Z. à Packet 10 Pfg. z Uhr. Kunaſtauengeret
SS Lichtbeſtrabtungen, Magen Magen a. Siaſenieiden Schaf Z S bei Aug. Berger, Seifenhadl., Seffnerſtrahe än. In HannoverS Packungen 2e. (2155 loſigkeit, Erkältungen' rc. v Gothardtſtr. 18. Stadt Vorm 10 Uhr: Digkonus Scholl a erel,

S e m. 2 1 r talonus S ll-

I Ken eröſftnet!
Schuhwarenhaus VIoF i Beine 20 Markt 20 en euren Halle a. S.

Einfache und eleganteste Schuhwaren für Damen, Herren und Kinder
M. 10.50 Spezialität: r Damen- und Herren- Stiefel in erſtklaſſiger und modernſter Ausführung II. 12.50.

Das Neueſte der Schuhfabrikation. Streng reelle Bedienung.

Das in meinem ſeitherigen Laden Talamstr. 9 ſich befindende noch bedeutende Schuhwarenlager wird nur noch kurze Zeit
zu jedem annehmbaren Preise aus verkauft.

Weihnachis-Kusverkauf
in zurückgeſetzten

CLedergürteln, Gummigürteln, Stickerei- Strauſzfederboas, Marabouboas, Chiné-
Garnituren f. Bluſen, leinenen Kragen, Chals, Theater-Capotten, hellfarbige
SpitzenSchleifen, Jabots, Kragenſchleifen Pompadours, Perl und Ledertaſchen,

und Selbſtbindern. Chiné-Bänder, Ballſchärpen.
Ausser gewöhnlich billige Preise für sämtliche

Garnierte Damen- u. Mädchen-—IIüte
darunter eine große Anzahl feinſter OriginalModelle.

Halle a, S.,Halle a, S.Gr. Steinstrasse 74. 7 7 Gr. Steinstrasse 74.
(Café Bauer). (Café Bauer). (2134
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unseres geliebten Vaters des

in seinem 84. Lebensjahre.

Merseburg, den 14. November 1907.

Die Beerdigung findet Montag vormittag 10 Uhr von der Gottesackerkirche aus statt.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonnmtagsblatt“

Statt jeder besonderen Meldung
Heute Abend 6 Uhr endete ein plötzlicher, unerwarteter Tod das Leben

2 r i d g C rotBankiers und Stadtrats

Louis Tehender
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Mathilde Zehender.
(2149

Gestern Abend verstarb der

Beigeordnete, Stadtälteste

ihm ein bleibendes Andenken.
Merseburg, den 15. November 1907.

Der Magistrat

Gestern Abend verschied der

Stacktälteste, Stadtrat

zu Merseburg.

den Heimgang eines Mannes, der als

Namen

verknüpft sind.
viele segensreiche

Merseburg., den 15. November 1907.
Namens der Kreis -Verwaltung:

Der Königliche Landrat
Graf d'Haussonville.

und die Stacdktverordnetenversammlung.

Einrichtungen des

Louis Zehender.
Ueber dreissig Jahre ist er Mitglied der städtischen

Behörden gewesen und hat während dieser ganzen Zeit
sein reiches Wissen und seine vielfachen Erfahrungen
in den Dienst unserer Stadt gestellt und in diesem
Dienste grosse Treue und seltenen Eifer bis zum letzten
Tage bewiesen. Seine bedeutenden Verdienste um unser
Gemeinwesen und sein vortrefflicher Charakter sichern

(2145

err Louis Zehender
Mit der Stadt Merseburg betrauert auch der Kreis

lang jähriger
Kreistags- Abgeordneter stets das regste Interesse für
alle Kreis- Angelegenheiten bewiesen hat und mit dessen

Kreises

Sein Wirken wird unter
rung bleiben.

Donnerstag Abend ist der

aus voller Tätigkeit plötzlich von Gott abgerufen worden.
30 Jahre lang hat er unsern Gemeindekörperschaften an-

gehört und an allen Angelegenheiten und Arbeiten der Gemeinde
lebhaften und tätigen Anteil genommen.

Merseburg, den 15. November 1907.

uns stets in dankbarer Erinne-

Der Gemeinde-Kirchenrat von St. Maximi.
Werther, P. (2147

bankier und Stadtrat enden

Nr. 262 des Kreisblattes

wird zurück gekauft in der Exp.
Makulatur

zu haben in der KreisblattDruckerei.

Bitte ausschneiden!
Erscheint nur einmal

Billigſte Bezug squelle für Ia.

Gemüſe-Konſerven,
feinſte Qualitäten, ſtramme volle

Packung garantiert.
Schnittbohnen pa.2 Pfd.Doſe 30Pf.

Hrechbohnen pa. 2 Pfd. Doſe 30 Pf.

Wachsbohuen pa. 2Pfd.- Doſe 40Pf.

Doſe à 2 Pfd. 1 Pfd.
Erbſen junge 50 Pf. 30 Pf.

Mittelfein 65 Pf. 35 Pf.
Fein 90 Pf. 50 Pf.Kaiſerſchoten 125 Pf. 70pf.

Schnittſpargel er 70Pf. 40Pf.
Mittelſtark m. Köpfen 100Pf. 55Pf.

Staugenſpargel 105 pf. 60Ppf.

Mittel 125 Pf. 70 Pf.
Rieſen 170 Pf. 90 Pf.Kohlrabi 30 Pf. 20pf.

Feipziger Allerlei 65 Pf. 35pf.
Extrafein 95 Pf. 55 Pf.

Karotten junge 45 Pf. 25 Pf.
Kleinſte Pariſer 70 Pf.

Erbſen m. Karotten 60Pf. 35Pf.
Steinpilze prima 100 Pf. 55Pf.

Erdbeeren 120Pf. 65pf.
Hirnen 70 Pf. 45 ppf.
Reineclauden 80 pf 50 pf.
Stachelbeeren 70 Pf. 45pf.
Kirſchen mit Stein 70 Pf. 45 Pf.
Kirſchen ohnesteinl00Pf. 60Pf.

Pflaumen er 60 Pf.
Pflaumen n 70Pf 40Pf
Pflaumen Dehtateſſe 40Pf.

Otto Gottschalk.
Markt II. (2115
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Kirchl. Verein der Altenburg.

Montag, den 18. d. Mts.,
abends 8 Uhr

t. Reſtaurant „Zum Bergſchlößchen“,
Unteraltenburg 53:

Vortrag des Herrn P. Schollmeyer:
„Proteſtantiſche Kriegsheldeu“.

Gäſte willkommen.
2148) Der Vorstand.
Staclkt- Theater in Halle.

Sonnabend, 15. November, abds.
71 Uhr, Umtauſchkarten gilt.: Die
Jungfrau von Orleans.

aus.
Merseburg, den 15. Novembur 1907.

Im Namen der Hinterbliebenen:
H. Grunow und Kinder.

Sonnabend, den 16. November.

Für die uns anlässlich des Heimganges unserer teuren Ent-
schlafenen erwiesene Teilnahme sprechen wir hierdurch unsern

herzlichsten Dank

abends s Uhr

900000090

Lisb. Stoll, Opernsängerin, Halle S.

Kongzertflügel: Rudolf Jbach Sobn.

sein sollten.

Fernruf 2784.

in Müllers Hotel bhierselbst, veranstaltet von der
Firma Balthasar Döll, Piano-Magazin, Halle S.,
grosse Ulrichstr. 33/34, unter Mitwirkung von Fräulein

Zur Aufführung gelangen Werke von Liszt, Chopin,
Wagner usw., Lieder von Wagner, Strauss, Grieg etc.

Am Pianola: Herr Artur Schlegel aus Berlin.

Interessenten werden gebeten, Einlasskarten, welche
zum Kkostenfreien Eintritt berechtigen, mögl. umgehend
zu bestellen, soweit solche nicht schon direkt zugegangen

Balthasar Döll, Piano-Magazin,
Halle a. S., gr. Ulrichstr. 33/34.

0099090 e ääääää
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Pidnold- Konzert.

Montag, den IS. November 1907,

in der Gunst steht bei den Haus-
frauen Deutschlands die beliebte

Delikatess-Margarine

e
e

m

S

da sie mehr wie jedes andere
Fabrikat bester Naturbutter
in jeder Verwendungsart gleich

e r

Gegründet 1845

m

D.
p d ne ner

S
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empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten
in Herren und Damenpelze, Muffen, Kragen,
Colliers Boas in allen modernen Pelzarten,
Pelzmützen für Herren u. Knaben. Anknöpf-
kragen, Fußkörbe, Fußſäcke, Decken in Angora
und chineſiſcher Ziege, Fuchsklanen u. Jagd
müffe, Katzeufelle gegen Gicht u. Rheuma-
tiemus. Herbſt- u. Winter-Mützen. Große
Auswahl der modernſten Hüte in weich u.
ſteif, Velours Sport u. Lodenhüte, Cylinder,
Chapeau Claque, Handſchuhe in Glace mit
und ohne Futter, Krimmer, Tricot, Wild-

u. Waſchleder n. Militärhandſchuhe, Fauſt
u. Arbeitshandſchuhe.

Großes Lager in

Geſundheits- u. Schweißſtrümpfe nach Dr. Thomalla.

und ſichern bei größter Auswahl die billigſten Preiſe.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Herren u. DamenRegenſchirmen.

Koloſſale Auswahl in Schlipſen, Kravatten, Kragenſchonern, Spazier
ſtöcken, Vorhemdchen, Servitenrs, Kragen u. Manſchetten. Beſte Qualität

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres Beſuches
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